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Bauen mit System stellt speziell im Holzbau einen wich-

tigen Erfolgsfaktor dar. Die vielfältigen und natürlichen

Vorteile bringen auch ein notwendiges Maß an Sorgfalt 

mit sich, den der langfristige Einsatz von Holzwerkstof-

fen verlangt. Mittlerweile haben sich Holzbauten in fast 

allen Bereichen des Hochbaus angesiedelt und müssen 

sich gegen andere Baustrukturen behaupten.

Der Massivholzbau mit KLH®-CLT bietet eine sehr  

große Bandbreite an Möglichkeiten, auf welche Weise 

Projekte verwirklicht werden können.

Die Broschüre Bausystem soll Bauherren und Planern 

ein Werkzeug für wirtschaftliche, funktionale und gestal-

terisch flexible Lösungsansätze bieten. Aufbauend auf 

diesen Systemgrundlagen können Projekte mit planeri-

scher Sicherheit und den Vorteilen des Massivholzbaus 

umgesetzt werden.

 BAU-
SYSTEM
FÜR DEN 
MEHRGESCHOSSIGEN 
WOHNBAU
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02	SYSTEM

ENTSTEHUNG

Orientierend am Brandschutz wird zwischen Gebäuden 

bis 6 Geschosse und bis zu 8 Geschosse (Hochhausgren-

ze) unterschieden.

Das Basiskonzept befasst sich mit einer Nichtsichtvarian-

te und typischer KLH®-Tragstruktur, die auf eine mög-

lichst wirtschaftliche und einfache Lösung setzt. Ansätze 

zu alternativen Varianten werden aber auch angeschnit-

ten. Prinzipiell wird dabei an ein Stiegenhaus aus Beton 

angebaut, jedoch ist die Möglichkeit einer Massivholzva-

riante bereits im Brandschutzkonzept angedacht.

Da es sich hier um den primären Fluchtweg handelt wird 

das Kriterium A2 „nicht brennbar“ schlagend. 

Darüber hinaus kann die aussteifende Funktion für die 

Vereinfachung des statischen Konzepts genutzt werden.

Neben den hier aufgeführten Ansatzvorschlägen stehen

folgende Unterlagen zur Verfügung:

	� Ein statisches Konzept für die Basisvariante
	� Ein auf die OIB Richtlinien abgestimmtes Brand-

schutzkonzept zur optimalen Holznutzung
	� Eine beispielhafte Planung der Haustechnik-

führung
	�� Die geprüften Schallschutzlösungen der Fa. KLH® 

(Knoten und Aufbauten)
	� Ein Detailkatalog der wichtigsten Schnittstellen

Installationsschächte
Zum Stiegenhauskern hin ausgerichtet

Apartmentgeschoss
Zwei Einheiten mit Dachterrasse

Attika
Wahlweise in KLH® -CLT  
oder mit Formbausteinen

Aufgehängte Balkonboxen
aus KLH®-CLT

Regelgeschoss
Bei acht Geschossen ist auf die Brennbarkeitsklassen 
und das damit verbundene Brandschutzkonzept zu achten,
bis zu sechs Geschosse kommt man ohne erhöhte 
Brandschutzmaßnahmen aus.

Zentraler Stiegenhauskern
Je nach Brandschutzanforderungen in
Beton oder KLH® -CLT mit Kompen- 
sationsmaßnahmen ausführbar.

SYSTEM    
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GRUNDLAGEN

Als Grundlagen für die Projektplanung und die Abstim-

mung der Detailpunkte stehen die aktuellen technischen 

Unterlagen der KLH® online zur Verfügung. Als Basis 

für Statik und Brandschutz ist die ETA 06/0138 das tech-

nisch relevanteste Dokument. Um die in den folgenden 

Kapiteln angeführten Bauteile besser nachzuvollziehen 

oder auf ein neues Projekt zu optimieren, können die 

eigens dafür entwickelten Bemessungstools (Bemessung 

KLH® und der KLHdesigner) herangezogen werden.

Die weiterführende Bauphysik wird über zahlreiche Un-

tersuchungen im Gebiet Schallschutz und über die De-

tailausarbeitung abgedeckt.

ANFORDERUNGEN AN GEBÄUDE

STATIK

Die statischen Anforderungen gemäß den in Österreich 

gültigen Bemessungsgrundlagen werden im Kapitel über 

das statische Konzept betrachtet.

BRANDSCHUTZ

Die Anforderungen bezüglich Brandschutz orientieren 

sich an den österreichischen OIB Richtlinien. Diese 

teilen Gebäude, wie das im System untersuchte, in die 

Gebäudeklasse 5 ein. Genauere Angaben zu den Anfor-

derungen der GK 5, sowie zu den angepassten Konzept-

lösungen, können in der OIB Richtlinie 2 und im Kapitel 

über das Brandschutzkonzept nachgeschlagen werden.

WÄRMESCHUTZ

Die einzelnen Systemkomponenten, die prinzipiell auf 

einen typischen Neubau abzielen, orientieren sich an 

der Ausführung eines Niedrigenergiegebäudes. Zur Si-

cherstellung des damit verbundenen Heizenergiebedarfs 

muss eine Gesamtbewertung der Dämmstärken, der hier 

nicht näher betrachteten Bauteile (Türen und Fenster) 

sowie der anfallenden Haustechnikanlagen durchgeführt 

werden. Der Schutz vor sommerlicher Überwärmung ist, 

was die nicht opaken Bauteile betrifft, ein sehr indivi-

dueller, planerischer Aspekt und wird hier nicht näher 

erläutert.

Nasszellen
Nahe Eingangsbereich
zum Stiegenhaus
orientiert

Wohneinheit A
Kompakte 2 Zimmer 
Wohnung

Wohneinheit B
Großzügiger 
Wohnbereich 
und Vorraum

Balkonboxen
Jede Wohnung im
Regelgeschoss verfügt
über eine Balkonbox.

GK 5

Fußbodenoberkante
über 11 m bis
max. 22 m

Fällt nicht unter GK
1 bis 4, kein
Sondergebäude

Loggia

APAR TMENTGESCHOS S

V IER SPÄNNER / REGELGESCHOS S

Dachterrasse
Begehbare Dachterrasse
über benachbarter
Wohneinheit

Apartments
Das oberste Geschoss unterliegt 
geringeren Brandschutzanforderungen
als die Regelgeschosse.
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FEUCHTESCHUTZ

Der Feuchteschutz ist über die passende Detailwahl so-

wie durch die Regeln der Technik sicherzustellen. Für 

Dach, Sockel und diverse Anschlüsse sind die notwen-

digen Hochzüge und Abdichtungsebenen, wie sie im 

Detailkatalog und in einschlägiger Fachliteratur, sowie 

teilweise in den Konstruktionsbroschüren der KLH® 

festgehalten sind, anzuwenden.

SYSTEMVARIATION

Neben der ausgearbeiteten Basisvariante, sind auch Ad-

aptierungen möglich. Je nach Gebäudetypologie erfor-

dert dies mehr oder weniger Anpassung der Details und 

des Gesamtkonzeptes.

BASISVERSION

Die Basisversion baut auf eine reine Nichtsicht-Variante 

auf, die alle tragenden Wände mit Vorsatzschalen und 

alle Decken mit abgehängten Decken vorsieht.

Diese Variante bietet klare technische Vorteile und ist 

einfach umsetzbar. Durch die völlige Abschirmung der 

Knoten vor ungewollter Schallübertragung über die Flan-

ken, sind durchlaufende Decken sowie Knoten ohne Ent-

kopplung möglich. Die Feuerschutzbeplankung verrin-

gert die notwendigen Querschnitte der tragenden Wände 

auf das statisch Notwendige. Installationen können den 

einfachsten Weg über den vorgesetzten Trockenbau ge-

hen und sind in Folge dessen leicht zugänglich und er-

fordern keinen zusätzlichen Abbund.

VORTEILE

	� Keine Knotenentkopplung für den Schallschutz 

erforderlich
	� Einfachste Ausgangslage für die Haustechnikpla-

nung
	� Brandschutz der Wände kann über die Vorsatz-

schale erhöht werden

BEISP IEL BA S ISVER S ION

BE ANSPRUCHUNGEN FA S SADE

Sonnen-
einstrahlung

Niederschlag

Spritzwasser

Aufsteigende Feuchtigkeit

Diffusion /
Luftfeuchtigkeit

Installationen

Niederschlag

  © Be r t  L eande r s son
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NachTEILE

	 Keine sichtbaren, tragenden Holzbauteile
	 Möglicher Flächenverlust durch Vorsatzschalen

SICHTBARE DECKENELEMENTE

Noch relativ einfach zu bewerkstelligen sind sichtbare 

oder direkt beplankte Deckenoberflächen. Dazu sollte, 

falls vorhanden, auf durchlaufende Decken über getrenn-

ten Einheiten verzichtet werden, was zu höheren De-

ckenquerschnitten führt. Dies ist jedoch nicht zwingend 

notwendig (von den Anforderungen abhängig) und kann 

gegebenenfalls über die Konditionierung des Deckenauf-

baus ausgeglichen werden.

Dazu ist aber eine umfassende Betrachtung aller flankie-

render Bauteile sowie ein darauf ausgelegter Fußboden-

aufbau notwendig. Einen Vorteil bieten hier beispielswei-

se Holz-Beton-Verbund Decken, die durch ihre höhere 

Masse bereits eine geringere Flankenübertragung si-

cherstellen. Vorsatzschalen auf den Außenwänden sind 

hier nicht zwingenderweise erforderlich, eine Knotenent-

kopplung auf der Deckenplatte kompensiert die vertikale 

Flankenübertragung. Auf den Detailpunkt der Außenwand 

beim Anschluss an Trennwände ist zu achten.

VORTEILE

	� Sichtbare Deckenbauteile möglich
	� Keine abgehängten Decken notwendig
	�� Vorsatzschalen auf den tragenden Bauteilen kön-

nen größtenteils entfallen

NAChTEILE

	 Druchlaufende Decken sind nur bedingt möglich
	� Kompensation der entfallenden Vorsatzschalen 

mit Trennung durch elastische Lager
	 Mehr Detailplanung der Knotenpunkte erforderlich
	� Leicht erhöhter Montageaufwand durch die höhere 

Elementanzahl

BAUTE ILE BA S ISVER S ION

BEISP IEL S ICHTDECKE

Tragende Bauteile
Decken und Wände, die eine tragende 
Funktion erfüllen, also eine statische 
Knotenverbindung erfordern, sind in 
der Basisversion mit Vorsatzschalen 
und abgehängter Decke versehen.

Tragende Bauteile
Decken und Wände, die eine tragende 
Funktion erfüllen, können sichtbar 
ausgeführt werden oder mit einer 
direkten Beplankung.

Elastische Lagerungen
auf der Decke bzw. unter den
tragenden Wandelementen sorgen 
für eine vertikale Entkoppelung.

Wohnungstrennwände
können mit einem KLH® Element 
und entsprechenden Vorsatz-
schalen hergestellt werden.

Wohnungstrennwände
sollten mit zwei KLH®-CLT 
Schalen ausgeführt werden, 
dadurch wird eine saubere 
Trennung der horizontalen  
Übertragungswege ermöglicht.

BAUTE ILE S ICHTDECKE

  © Chr i s t i an  L oh f i nk  –  P l anpa r k  A r ch i t ek t en
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SCHNIT T MINEROOM

BEISP IEL AUS SENWAND R IEGELBAUWEISE

MINEROOM LEOBEN

Knotenpunkte
Verbesserung durch 
unterbrochene Bauteilstruktur

Riegelbauweise
Die Außenwände können 
mit vorgefertigten 
Riegelbauwänden noch 
schneller realisiert werden.

RIEGELWÄNDE

Die Mischung von KLH® Bauteilen mit Riegelwänden 

kann mit der richtigen Planung und den notwendigen 

Ressourcen eine sehr wirtschaftliche Lösung für einen 

hohen Vorfertigungsgrad und optimierte Knotendetails 

darstellen. Die geringere Anfälligkeit für Flankenüber-

tragung bei Riegelwänden kann bei entsprechender 

Detailausbildung einen wesentlichen Mehrwert bei den 

Außenwänden mit sich bringen. 

Bei den Decken und den tragenden Innenwänden spre-

chen die geringere Montagezeit sowie die statischen und 

bauphysikalischen Eigenschaften für die Anwendung 

von Massivholzelementen. Bei dieser Variante muss 

mit einem erhöhten Planungsaufwand und Einsatz von 

Know-how gerechnet werden. Bei richtiger Anwendung 

kann sich dies aber bei den Material- und Montagekos-

ten bezahlt machen.

VORTEILE

	� Höherer Vorfertigungsgrad der Außenwände
	�� Entkopplung der Außenwände kann auf ein Mini-

mum reduziert werden, unabhängig vom Decken-

aufbau

nachTEILE

	� Aussteifung sowie Statik sind komplexer
	� Höherer Detailplanungsaufwand
	�� Höhere Sorgfalt und besseres Zeitmanagement 

bei der Montage notwendig

ERHÖHTE SPANNWEITEN

Höhere Spannweiten können anstelle von dickeren 

KLH® - CLT Elementen auch mit anderen Elementkom-

binationen abgedeckt werden.

  © J .  Kons t an t i no v
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Übergänge
Auf die Übergänge an den 
Trennbauteilen ist zu achten, 
die Enden der Stützen sind 
zu entkoppeln.

Stützenraster
Eine nach Möglichkeit in den 
Trockenbau integrierte Stützen-
konstruktion halbiert die Spann-
weite auf 5 bis etwa 5,5 m.

RIPPENELEMENT

Eine Materialersparnis und direkt über KLH® bezieh-

bare Lösung wären Rippenelemente. Die Querschnitts-

höhe wird zwangsweise etwas höher ausfallen, der Zwi-

schenraum kann jedoch, je nach Rippensituation, bereits 

für den Schallschutz oder als Installationsraum genutzt 

werden.

HBV-ELEMENT

(Holz-Beton-Verbund)

Auch HBV-Elemente können einen Mehrwert für die 

optimale Projektrealisierung darstellen. Die Vorteile so-

wie die Ausführungsmöglichkeiten können der KLH® 

HBV-Broschüre entnommen werden. Die höhere Mas-

se bietet einen höheren Basisschallschutz und kann als 

Brandschutzkompensation genutzt werden.

kastenELEMENT

KLH® - Kastenelemente sind oft eine Kombination aus 

Rippen, auf oder unter dem Element, und einer dünneren 

Lage zum Abschluss der Hohlräume. Diese Hohlräume  

stehen ähnlich wie bei nicht geschlossenen Rippenele-

menten für diverse Installationen und Schallschutzmaß-

nahmen zur Verfügung. Kastenelemente eignen sich 

besonders gut, um Beschwerungen (z.B. Schüttung) und 

Dämpfer in die Elemente zu integrieren. Stützenraster 

oder Unterzüge können auch eine Möglichkeit darstellen, 

um die Spannweiten zu reduzieren und trotzdem einen 

möglichst hohen Raumgewinn mit typischen Decken-

querschnitten zu erzielen. Der zusätzliche Montageauf-

wand und die Entkopplung der Übergänge zu benach-

barten Einheiten ist dabei zu berücksichtigen.

Erhöhte Spannweiten
Über die gesamte Spannweite von bis 
zu 10 m kann auf wirtschaftlichere 
Sonderelemente zurückgegriffen werden.

SYSTEM    
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03	STAT ISCHES KONZEPT 

AUSGANGSLAGE

Der zentrale Stiegenhauskern wird als aussteifendes Ele-

ment herangezogen, bei der Standardvariante ist dieser 

in Stahlbeton angedacht. Auch adaptierte Varianten kön-

nen daran angeschlossen werden. Der weitestgehend fle-

xible Basisgrundriss orientiert sich an einer Spannweite 

von etwa 5 Metern, mit einfachen KLH® Einfeldträgern. 

Die Bauteile sind auf den Grenzzustand der Tragfähigkeit 

und auf ihre Gebrauchstauglichkeit hin vordimensioniert.

Als grundlegende Dokumente wurde die ETA-06/0138 

sowie die gültigen Fassungen der

ÖNORM EN 1995-1-1 und ÖNORM B 1995-1-1 sowie 

ÖNORM EN 1995-1-2 und ÖNORM B 1995-1-2 heran-

gezogen. 

Außerdem stehen die KLH® Bemessungssoftware und 

der KLHdesigner, über die Website www.klh.at oder 

www.klhdesigner.at zur Verfügung.

LASTANNAHMEN

Gemäß ÖNORM B 1991-1 bzw. ÖNORM EN 1991-1

Gebäudelänge:	 22,5 m

Gebäudebreite: 	 19,6 m

Gebäudehöhe:	 24,9 m

AUSSTEIFUNG / VERBINDUNGSMITTEL

Winkelverbinder

Schraube

Flachverbinder

Beispiele für erhöhte Anforderungen (Erdbebengebiet)

ÜBERG ANG KNOTEN / ANSCHLUS S BE TONPL AT TE

STAT    I K
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FS

PWS

FSS

AUSNUTZUNGSGRADE

DACH

KLH® 5s 140 DL

REI 60

Max. 82% Ausnutzung

WÄNDE 7.OG

KLH® 3s 80 / 100 DQ

REI 60 inkl. Beplankung

Max. 25% Ausnutzung

DECKE REGELGESCHOSS

KLH® 5s 180 DL

REI 90 inkl. Beplankung

Max. 79% Ausnutzung

WÄNDE 3.OG -  6.OG

KLH® 3s 100 / 120 DQ

REI 90 inkl. Beplankung

Max. 68% Ausnutzung

WÄNDE EG -  2.OG

KLH® 3s 100 / 3s 120 DQ

KLH® 5s 140 DQ

REI 90 inkl. Beplankung

Max. 87% Ausnutzung

SETZUNGEN

Da standardmäßig ein Übergang zwischen Beton (Stie-

genhaus) und Brettsperrholz als tragendes Element 

stattfindet, ist je nach Geschossanzahl mit einem Set-

zungsunterschied zu rechnen. Der Gesamtunterschied, 

resultierend aus einer möglichen Holzfeuchteänderung 

von ca. 4%, beläuft sich auf etwa 20 mm im obersten 

Geschoss (je nach tatsächlichem Ausgangsmaterial).

Diese Höhenänderung ist über geeignete Maßnahmen, 

wie zum Beispiel flexible Übergänge abzufangen.

ÜBERG ANG ST IEGENHAUS

5s 14 0 DL
5s 180 DL

3s 80 DQ
3s 100 DQ
3s 100 DQ V2
3s 120 DQ
5s 14 0 DQ

PE Schaumstreifen
Trittblech

Elastische Abhänger

Kompriband

Z-Profil
Eingangstüre

Dauerelastische Dichtung

Blindstock

Winkelrandstreifen

PE Schaummatte

StiegenhausWohnung

StiegenhausWohnung

STAT    I K
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04	B RANDSCHUTZKONZEPT

Brandüberschlag
Dieser muss mit geeigneten 
Maßnahmen verzögert wer-
den. Voraussetzung dafür ist 
ein ausreichender Abstand 
zwischen Öffnungen in der 
Fassade, Brandschutzschür-
zen, und das Unterbinden 
von Hohlraumbränden.

SCHACHT VERKLE IDUNG

BR ANDSCHUT ZMANSCHE T TE

Vertikaler Schacht
Es werden zwei Typen unterschieden:
1. �Voller Brandschutz über die Schachtwand
2. �Unterteilung der Geschosse mit Brandschotts

Brandschutzmanschetten
Zur Unterbindung der Brandausbreitung
über Leitungen oder Kabelkanäle können 
Brandschutzmanschetten eingesetzt 
werden. Im Brandfall wird der 
Durchgang entsprechend versiegelt.

Schachtwand
Beim dargestellten Fall hat die Schachtwand 
die vollen Brandschutzanforderungen zu 
tragen und ist entsprechend über Dach zu 
entlüften. Öffnungen bzw. Durchführungen 
sind entsprechend zu schützen.

BR ANDSCHUT ZSCHÜR ZE

Brandschutzschürze
Bei hinterlüfteten Fassaden
sind Schürzen, welche die
Brandausbreitung über die
Fassade beschränken,
unbedingt notwendig.

GRUNDLAGEN BRANDSCHUTZ HOLZBAU

Mit steigender Popularität des Holzbaus haben sich ne-

ben den Holzbauern selbst auch die zuständigen Behör-

den und die auf Detaillösungen spezialisierte Industrie 

näher mit dem Thema Brandschutz im Holzbau befasst. 

In den letzten Jahren wurden Regelwerke und nationa-

le Vorgaben weitgehend an Lösungen in Holzbauweise 

angepasst und überarbeitet. Brandschutztechnik, die 

bauweisenabhängig ist (Brandschutzklappen, Brand-

schutztüren, Brandschutzschürzen) ist nun auch mit den 

entsprechenden Detailbeschreibungen verfügbar. 

Einschlägige Literatur bietet nun Lösungen für Durch-

dringungen, Hohlräume und Schutz vor Brandüber-

schlag.

Drei maßgebende Kriterien beeinflussen den Widerstand

der Baustoffe und Bauteile im Brandfall, R (Résistance),  

E (Etanchéité), I (Isolation). Massivholzplatten können 

bei den Kriterien E und I schnell überzeugen. 

Da Holz eine relativ hohe Wärmedämmwirkung besitzt 

(erhöht sich im Brandfall durch die Pyrolyseschicht noch 

weiter) und zudem auch über einen langen Zeitraum 

dicht bleibt, ist von einem Versagen der Tragfähigkeit R 

vor den anderen beiden Kriterien auszugehen. 

Auch beim Kriterium der Tragfähigkeit im Brandfall ist 

Holz erpropt. Es ermöglicht eine vergleichsweise präzise 

Vorraussage eines möglichen Versagenseintritts durch 

ausgiebig geprüfte Abbrandraten und Resttragfähigkeit 

des verbleibenden Querschnitts.

B R A N DS  C H UT  Z
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SYSTEM KLH®- CLT

Zwei Möglichkeiten für den rechnerischen Brandschutz 

stehen dem modernen Ingenieur laut Eurocode hier 

zur Verfügung. Die einfachere und dadurch gängigere 

Möglichkeit ist die Methode des reduzierten Restquer-

schnitts. Die zweite Methode, welche die KLH® durch 

intensive Forschung und Entwicklung auf diesem Gebiet 

auch „System KLH®“ nennt, bezieht sich auf reduzierte 

Eigenschaften. Grundlage für die speziell auf KLH®-CLT 

Platten ausgelegte Anwendung dieser Methode ist die 

ETA 06/0138, welche die Vorgehensweise und die dafür 

aufbereiteten Testergebnisse beinhaltet. Für das Ver-

ständnis und die einfachere Handhabung stehen diverse 

Informationsmaterialien der KLH® und der KLHdesig-

ner, ein interaktives Softwaretool zur Evaluierung der 

brandbeanspruchten Bauteile, zur Verfügung.

KONZEPT

Der rechnerische Brandschutz stellt zwar nur einen Teil,

aber einen wesentlichen, der gesamten Brandschutz-

anforderungen an Gebäude dar. Die ausgearbeiteten 

Brandschutzkonzepte, angepasst an die aktuellen OIB 

Richtlinien, wurden von einem externen Büro erstellt.

KONZEPT 6 . G .

	� Brandschutz Limit für standardisierten Holzbau

(kaum A Kriterium für die Tragstruktur)
	 Sichtbare Holzoberflächen möglich
	 Kompensation für Treppenhaus aus Holz angedacht

KONZEPT 8 . G .

	 Maximales Fluchtniveau vor Hochhausgrenze
	 Verbindliche Zusatzmaßnahmen erforderlich
	 Kaum brennbare Oberflächen erlaubt
	� Kompensationsmaßnahmen für Holz als brennbarer, 

tragender Baustoff notwendig

Diese Konzepte und die hochwertige Erfassung des rech-

nerischen Brandschutzes bieten das optimale Rüstzeug, 

um die notwendigen Sicherheitsstandard im Brandfall 

eines Wohngebäudes bereitzustellen.

BR ANDSCHUT ZKONZEP T
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05	 HAUSTECHNIKKONZEPT

GRUNDLAGEN HAUSTECHNIKPLANUNG

Die Haustechnikplanung umfasst neben ihrer funktio-

nalen Tätigkeit im späteren Gebäudebetrieb auch den 

Aspekt der benutzerfreundlichen und wirtschaftlichen 

Applikation. Je umfangreicher sich das Anlagennetz ge-

staltet, desto wichtiger ist eine nachvollziehbare, zugäng-

liche Planung und Ausführung. Der Holzbau bietet hier 

einen sehr angenehmen Vorteil über die flexible Vorfer-

tigung und Montage. Jedoch müssen durch das Material 

Holz bestimmte Detailpunkte mehr Beachtung finden.

2. ZWEI DICHTEBENEN

	� Folie unter der Dachhaut bei Sparrendächern ist be-

kannt als Notdach, bei Flachdächern im Holzmas-

sivbau hat sich die Dampfbremse oder Sperre als 

solche zweite wasserführende Ebene etabliert
	� Durch den umseitigen Hochzug und einen kontrol-

lierbaren Entwässerungspunkt kann eine zweite 

Dichtebene ungewollt eingedrungene Feuchtigkeit 

sichtbar abführen und schützt so die Holzkonstruk-

tion

1. KONTROLLMÖGLICHKEITEN

	� Revisionsöffnungen an den kritischen und tiefsten 

Punkten der Dichtebene
	� Geringer zusätzlicher Planungs- und Ausführungs-

aufwand, maßgeblich erhöhte Wertschöpfung für 

die Gebäudenutzung
	� Überwachungssysteme mit Feuchtesensoren wer-

den immer gebräuchlicher, Kontrolle über typisches 

Endgerät (Computer, Smartphone)

ABWEICHUNGEN IM HOLZBAU

Holz kann die kurzfristige Einwirkung von Feuchtigkeit sehr gut verarbeiten. Die Eindringtiefe hält sich dabei in Gren-

zen und hohe Holzfeuchtigkeit wird erst über einen längeren Zeitraum und bei entsprechenden Temperaturen zu einem 

negativen Einfluss. Da aber nicht nur mit akuten Belastungen, z.B. Rohrbruch, sondern auch mit schleichenden Fehl-

stellen (kleine Leckagen der Dichtebene) zu rechnen ist, sollten im Holzbau zwei maßgebende Regeln beachtet werden:

Leitungsführung
Weitestgehend in der Vorsatzschale verlegt, längere 
Heizungsleitungen können über Leitungskanäle oder 
an der Decke angebracht werden.

Zwei Dichtebenen
1. Standard, hinter der Oberfläche
2. Auf der KLH® Decke, 
Notentwässerung über Schacht

Kontrollmöglichkeit
Unabhängig von der 
Kontrolle durch den Nutzer 
kann eine externe Kontrolle 
über den Schachtzugang im 
Stiegenhaus erfolgen.

Abdichtungszonen
je nach Spritz-
wasserbelastung

ABD ICHTUNGSZONEN

LE ITUNGSFÜHRUNG

H AUSTE     C H N I K
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Im Bereich von Feuchträumen, speziell Räume die was-

serführende Leitungen im Fußboden führen, ist eine zu-

sätzliche Dichtebene mit kontrollierbarem Ablauf emp-

fehlenswert. Im Bereich von Nasszellen bedeutet dies 

eine zweite Ebene unter der Leitungsführung zusätzlich 

zur oberflächlichen Abdichtung gegen Spritzwasser.

Da sich durch den Massivholzbau der Holzbau und die 

gebräuchlichen Bauweisen des mineralischen Massiv-

baus vermischen, wird dieses Thema vermehrt publiziert 

und ins Bewusstsein gerufen.

KONZEPT

Neben den Dichtebenen können gut geplante Konzepte 

für mehr Wirtschaftlichkeit und Sicherheit sorgen.

	� Zentra le Or ient ierung von Schächten zum 

Stiegenhaus
	� Ausreichend Kontroll- und Wartungsmöglich-

keiten
	� Kurze Leitungswege
	� Wenn möglich Vorsatzschalen zur Leitungsfüh-

rung nutzen
	� Heizungsleitungen in abgehängter Decke, Vor-

satzschalen oder Sockelleisten platzieren
	� An der Oberf läche geführte Systeme für den 

Brandschutz beachten

Nasszellen
Zentral, dienen auch als 
Puffer für den Schallschutz

Schachtanordnung
Zentral, nach Möglichkeit 
Zugang zum Stiegenhaus

H AUSTE     C H N I K
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GRUNDLAGEN SCHALLSCHUTZ
IM MASSIVHOLZBAU

Der Massivholzbau bietet viele Ansätze, um das ge-

wünschte Schallschutzdämmmaß zu erreichen. Dabei 

gilt, je komplexer, desto schwieriger ist das Ergebnis ab-

zuschätzen. Im Gegensatz zu älteren Bauweisen können 

hierzu keine nachweisfreien Bauteilkombinationen aus 

einschlägiger Fachliteratur oder den Normen entnom-

men werden. Oft wird projektbezogen auf Messungen 

zur Kontrolle zurückgegriffen.

Mittlerweile ist eine Vielzahl verschiedener Aufbauva-

rianten mit Bauteilmessungen verfügbar. Aufgrund der 

Vielfalt fehlen aber oft die notwendigen Grundlagen, um 

eine möglichst genaue Aussage über den Einbauzustand 

abzugeben. Die Knotensituationen spielen hier eine ent-

scheidende Rolle.

Die relevanten Knotenpunkte befinden sich oft an den 

Auflagern von Trenndecken, den umliegenden Bauteilen 

von Wohnungstrennwänden und den Übergängen zu all-

gemeinen Bereichen wie Verkehrsflächen oder Gemein-

schaftsräumen.

Prinzipiell gelten hier drei Stufen für die Abschätzung 

der Flankensituation:

S1 DURCHGEHENDES ELEMENT

	� Ungünstigste Variante eines flankierenden Bau-

teiles
	� Je nach Schallschutz des Elements und der Geo-

metrie der Flanke nur ein relativ geringer Flan-

kenschallschutz
	� Erhöhung der Masse z.B. mit direkter Deckenbe-

schwerung oder Beplankung kann maßgeblichen 

Einfluss haben

06	S CHALLSCHUTZKONZEPT

ÜBER TR AGUNGSWEGE LUF TSCHALL

ÜBER TR AGUNGSWEGE ÜBER FL ANKEN E INES KNOTENS

ÜBER TR AGUNGSWEGE KÖRPER SCHALL

S C H ALLS    C H UT  Z
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S2 EINFACHE TRENNUNG

	� Eine einfache Trennung bringt bereits eine be-

trächtliche Verbesserung der Flankensituation 

mit sich
	� Liegt genau im kritischen Bereich, um die Stan-

dards für Trennbauteile laut OIB 5 RL zu erfüllen
	� Verbesserung durch eine höhere Masse kann hier 

entscheidend sein
	� Elastische Zwischenschicht kann für notwendige 

Entkopplung sorgen
	� Kopplung durch Verbindungsmittel beachten

S3 DOPPELTE TRENNUNG

	� �Die Flanke wird über zwei Trennschichten unter-

brochen
	� Elastische, auf die Lasten abgestimmte, Materia-

lien empfohlen
	� Flankendämmmaß weit über dem erforderlichen 

Wert
	 Kopplung durch Verbindungsmittel beachten

Sowohl bei Variante 2 als auch bei Variante 3 bringen 

Verbindungsmittel im Trennbereich eine Verschlech-

terung der Situation mit sich. Hier spielt der Abstand 

und die resultierende Steifigkeit der Verbindung eine 

entscheidende Rolle. Reine Verschraubung verhält sich 

wesentlich besser als massive Winkelverbinder. Sonder-

lösungen mit entkoppelten Verbindungsmitteln können 

hier (falls erforderlich) Abhilfe schaffen.

1	AB GEHÄNGTE DECKE

	� Abhängig vom Grundwert des Fußbodenaufbaus 

kann eine Abhängung die notwendige Ertüchtigung 

des Schallschutzes bewirken

2	V ORSATZSCHALEN

	� Entweder für die direkte Ertüchtigung des Bauteils 

oder für die Flankenübertragung notwendig

3 	T RENNUNG MIT ELASTISCHEN LAGERN

	� Wenn auf Vorsatzschalen verzichtet werden soll, 

kann die Flankenübertragung durch elastische  

Lager und spezielle Schallschutzwinkelverbinder 

reduziert werden

S C H ALLS    C H UT  Z
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SYSTEMLÖSUNG

Abhängig von der Systemwahl können verschiedene 

Ansätze für das Schallschutzkonzept getroffen werden. 

Bei den folgenden Erläuterungen wird von einer reinen 

Massivholzlösung ausgegangen.

NSI + SCHALEN

	�� Einfachste Lösung, Nichtsichtvariante mit Vorsatz-

schalen sowie abgehängter Decke
	�� Keine besondere Rücksichtnahme auf Schallschutz-

maßnahmen (bei der Konstruktion)
	�� Durchlaufende Bauteile und erhöhte Verbindungs-

mittelzahlen können ohne Maßnahmen umgesetzt 

werden
	�� Die vorgehängten Schalen schirmen die Knoten 

ausreichend ab, günstige Flankensituation stellt sich 

auch bei durchlaufenden Bauteilen ein

WSI / DIREKTBEPLANKUNG

	� Maßgebendes Bauteil ist der Deckenaufbau
	� Die Wände oder die Decke können in Sicht bleiben 

oder direkt beplankt werden
	� Detailplanung durch fachkundige Beratung empfohlen
	� Nachbessern des Schallschutzes bedeutet erhebli-

che Mehrkosten, kann durch ein sicheres Planungs-

konzept vermieden werden

VARIANTEN / ABWEICHUNGEN

Die Kombination mit anderen Bauteilen kann wesent-

liche Vorteile mit sich bringen. Dabei ist es wichtig, die 

Relation zwischen Kosten und Nutzen im Auge zu be-

halten. Riegelwände können richtig eingesetzt, bessere 

Knotentrennungen bieten und somit die Flankenüber-

tragung reduzieren. Fertige Deckensysteme, Rippenele-

mente und HBV-Systeme bieten durch zusätzliche Masse 

und Zwischenräume direkt beim Einbau schalltechni-

sche Verbesserungen. Je nach regionaler und objekt-

bezogener Anforderung sollte fachtechnische Beratung 

herangezogen werden, um robuste und wirtschaftliche 

Konstruktionslösungen zu nutzen.

DOPPELTE TRENNUNG BE I  ABGEHÄNGTER DECKE

BE ISP IEL S ICHTBARE WAND

BEISP IEL S ICHTBARE DECKE

S C H ALLS    C H UT  Z
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07	DETA ILPLANUNG

Die Detailplanung zeigt die feinen Unterschiede der ver-

schiedenen Bauweisen auf. Nachdem diese festgelegt 

wurde, entscheidet sich hier, wieviel Potential durch die 

günstige Wahl von Details genutzt werden kann.

DETAILPUNKTE HOLZBAU

Zwei wesentliche Details beschäftigen den modernen 

Holzbau immer wieder, der Sockel und das Flachdach.

Der Sockel wird zwar bereits sehr gut durch Normen 

und Literatur abgedeckt, dies wird aber immer wieder 

nicht oder nur teilweise in die Praxis umgesetzt. Neben

der dargestellten Standardvariante eines Holzbauso-

ckels, kann bereits auf eine sehr umfangreiche Detail-

sammlung zurückgegriffen werden. Die einschlägigen 

Normen und Literatur bieten Lösungen für verschiedene 

Niveauunterschiede und die damit verbundenen Maß-

nahmen.

Das Flachdach stellt zwar im Massivholzbau eine prinzi-

piell robustere Bauweise als im Riegelbau dar, dennoch 

gilt es gewisse Grundsätze zu befolgen. Wie auch in der 

Haustechnik ist es sinnvoll eine zweite Ebene als Not-

abdichtung vorzusehen. Einige Regeln haben sich in der 

modernen Bauphysik etabliert und können der einschlä-

gigen Literatur über Flachdächer entnommen werden. 

Die Auswahl an nachweisfreien Konstruktionen ist aber 

begrenzt und sollte im Zweifelsfall durch eine geeignete 

Simulation / Berechnung abgesichert werden.

FL ACHDACH AUSKR AGEND

STANDARD SOCKEL

Spritzwasserbereich
Im Standardfall ist eine Höhe 
von mindestens 30 cm gegen 
Spritzwasser zu schützen. Der 
Stand der Technik bietet eine
Reihe von Sonderlösungen für
z.B. Barrierefreiheit an.

Dachüberstand
Ein Dachüberstand sollte auf Grund eventueller 
Fugenbildung separat von der restlichen 
Konstruktion ausgeführt werden.

Abdichtungsebene
Der Übergang von Beton 
auf Holz ist in diesem 
Bereich jedenfalls zu 
trennen und abzusetzen.

Dachuntersicht
Die Untersicht von 
ungedämmten 
Vordächern ist vor 
Kondensat durch 
warme Raumluft 
(Fensterlüftung) oder 
Temperaturunter-
schied (Abstrahlung 
Nachthimmel) zu 
schützen.

Fassadensystem
Die Hinterlüftungsebene kann auch 
durch eine Putzträgerplatte ersetzt 
werden, bei WDVS ist auf den 
Schallschutz des Bauteils zu achten.
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DETAILS SYSTEM KLH®- CLT

1	BAL KONDETAILS

	� Die Lösungen für Balkone orientieren sich oft am 

gewünschten Erscheinungsbild. Das angedachte 

Beispiel verfolgt eine aufgehängte Balkonboxvari-

ante.

2	TE RRASSENÜBERGÄNGE

	�Terrassen müssen neben den Flachdachanforderun-

gen auch die Schallschutzanforderungen für darun-

terliegende Einheiten erfüllen.

3	ATT IKAVARIANTEN

	� Die Attikakonstruktion kann einfach mit KLH®-CLT 

erfolgen. Falls keine statische Funktion erforderlich, 

bieten aber auch Formteile oder Holzsteher eine 

sinnvolle Lösung.

4 	FE NSTERANSCHLUSS

	�� Da sommerlicher Wärmeschutz ein immer domi-

nanteres Thema wird, ist hier eine Variante mit au-

ßenliegender Beschattung angeführt. Eine passende 

Einbindung in die Gebäudehülle ist vorzusehen.

5	T ÜRÜBERGANG STIEGENHAUS

	�� Hier treffen zwei getrennte Bauteile aufeinander. 

Da es sich um einen maßgebenden Bauteil handelt, 

sollte auf die Funktionalität der Trennung geachtet 

werden.

6	S CHACHTANBINDUNG

	�� Der Schacht stellt neben seiner Funktion als Lei-

tungsführung und Zugangspunkt, auch eine Verbin-

dung zwischen den einzelnen Stockwerken dar. Aus 

diesem Grund muss hier sowohl der Schallschutz 

als auch, im Besonderen, der Brandschutz berück-

sichtigt werden.

	� Verschiedene Hersteller bieten bereits Systemlösun-

gen an, um den Einbau zu optimieren.

zu den Details

https://www.klh.at/wp-content/uploads/2020/07/cad-detailkatalog-2020-09-08-de.pdf
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